
Hoffnungsgestalt und Gegenwart des Heiles
ZUr Diskussion die oppelte Gerechtigkeit auf dem onzil von Trient

Von Philıpp Schäter

Der Ruf der Retormatoren ach der Gottesgerechtigkeit un der
Rechtfertigung allein Aaus dem Glauben lehnt jede menschliche oder
institutionelle Absicherung ab Der Glaubende wırd auf Gottes Wort
verwıesen, das ıhm Gottes Erbarmen verheıißt. Im Glauben 1St der
Mensch schon gerechtfertigt; aber seine Gerechtigkeit 1St noch ANgC-
fochten. Der Glaube 1sSt Teilhabe ÖOstersieg Christı un Begınn des
ewıgen Lebens. Andererseits erfährt der Glaubende dieses ewige Le-
ben noch nıcht. Im Glauben 1St gerechtfertigt, aber erkennt sıch
immer wıeder als Sünder. SO ebt der Glaubende gleichsam in einem
Schwebezustand, in eschatologischer Spannung. Dıie Gerechtigkeit des
Glaubens 1St 1in Christus gegründete Hoffnung. Der Glaubende 1St
eın Wanderer SE Land der Verheißung. Der Glaubende 1St
wesentlich Hoffender Katholische Kontroverstheologen suchten die
Hoffnungsgestalt des Glaubens un den eschatologischen Charakter
der Rechtfertigung ın der Lehre Von der doppelten Gerechtigkeit aUuUS$S-

zudrücken. Diese These VO  w} der doppelten Gerechtigkeit wurde ın der
Rechtfertigungsdebatte des Trıenter Konzıils abgelehnt. Die folgende
Untersuchung 11 zeıgen, W1€e in dieser Diskussion die Hoftf-
nungsgestalt des Glaubens un den eschatologischen Charakter
der Rechtfertigung wurde.

Z.UmM erstandnıs der „Doppelten Gerechtigkeit‘

Seit der Reformationszeıit 1St in verschiedenen Zusammenhängen
Von eiıner 7zweıfachen oder doppelten Gerechtigkeit die ede Der
Begriff „Doppelte Gerechtigkeit“ wurde un wiırd auf unterschied-
liche Thesen VOon der Rechtfertigung angewandt. Theobald eer spricht
VO  3 eiıner doppelten Gerechtigkeit bei Luther und meınt damıt die
Unterscheidung einer „eErsSten Gerechtigkeıt, der temden Gnade
oder der Gnade, welche Christus “  ISt (gratıia) un einer „Zzweıten

Vgl E, Kunz, Protestantische Eschatol 1e Von der Reformation bis ZUT Auf-
lärung. Diese bei der hil Theol Hochs51ule St. Georgen 1n Frankfurt einge-
reichte Habilitationsschrift wırd demnächst 1n des Handbuchs der Dogmen-
geschichte als Fasz. Ilc (I) erscheinen. Der erft. dieses Aufsatzes konnte sie
dankenswerterweise 1mM Ms einsehen.
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Gerechtigkeıit, des donum“, das die 1mM Glaubenden bleibende Sünde
tilgt Die Dıiskussion eine „doppelte Gerechtigkeit“ innerhalb
der katholischen Theologie befafßt sıch MIt einem anderen Sachver-
halt Der Augustinergeneral un einflußreiche Konzilstheologe G1iro-
lamo Seripando (1492-1563) 1ın seinem Votum VO Oktober
1546 als Vertreter der doppelten Gerechtigkeit Cajetan, Contarın1,
Pıgge, Pflug un Gropper

Thomas Cajetan de V1ı0 (1469-1534) lehrt, dafß der Gerechtfertigte
„das ew1ge Leben aufgrund e1ines 7zweıitachen Rechtes, des Verdienstes
Christi un der Verdienste, die sıch als Glied Chriusti durch ZuLE
Werke erworben hat-: erhält Dieses doppelte echt 1St in der einen
Gerechtigkeıit des Gerechtfertigten eingeschlossen. Albert Pıgge
bıs galt „lange Zeıt unangefochten als der Vater der ‚Duplex-
iustitia‘-Lehre“ euerer Forschung zeıgt sıch aber, da{fß Johann
Gropper (1503—1559) in seinem Rechtfertigungsverständnis nıcht von

Pıgge abhängig 1St Zwar Pıgge Gerechtigkeit Gottes un die
unzulängliche natürliche Gerechtigkeit des Menschen einander ent-

Die Gerechtigkeit (sottes in Christus 1St als die persönliche
Gerechtigkeıit Christı verstanden, „dıe (SOt£t denen, die mıiıt Christus
1n Gemeinschaft stehen, Z Gerechtigkeit anrechnet“ Eınzıge Vor-
aUSSETZUNG für das Rechtfertigungsurteil Gottes 1St die Liebe So
terscheidet Pıgge nıcht 7zwischen einer ersten un einer 7zweıten echt-
fertigung oder Gerechtigkeıit. Allein die Gerechtigkeit des Menschen,
die menschliche Leistung natürlicher Kraftt 1ISE bedarf der Gerechtig-
eıt Christıi, die geschenkt wiırd in Glaube un Liebe Die These von

einer doppelten Gerechtigkeıit findet sıch VOTL Seripando VOTr allem be]
Gropper un Contarını. Nach ıhrem Verständnıis bedart dıe Gerech-
tigkeit des Gerechtfertigten der Erganzung durch die Gerechtigkeit
Christi, weıl die Werke des Gerechten ımmer unvollkommen bleiben.
Dıie doppelte Gerechtigkeit in iıhrem Sınn 1St die Gerechtigkeit
Christıi, die die Gerechtigkeit der Rechtfertigung Aaus dem lau-
ben un der Werke des Gerechtfertigten erganzt un vervoll-
kommnet. Diese These von einer doppelten Gerechtigkeit bej Gropper
un Contarın1 soll nu auf ıhre Motive hın untersucht werden.

Th. Beer, Dıie Ausgangspositionen der lutherischen und der katholischen Lehre
VO:  } der Rechtfertigung, 1n Cath(M) 2Z1; 1967, (65—84) 69; vgl /1

Vgl 48/, 33
R. Braunisch, Dıe Theologie der Rechtfertigung 1mM „En:  irıdion“ (1538) des

Johannes Gropper. eın kritischer Dialog mIt Philipp Melanchthon (RST 109)
(Münster  B 437

6  6 E  Vgl Jedin, Studien ber die Schriftstellertätigkeit Albert Pıgges RST 55
(Münster 121 ff.: Braunisch, Theologie 4397 *

Braunisch, Theologie 435
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Die oppelte Gerechtigkei nach Gropper

Johannes Gropper (1503—1559) 1St in öln zunächst als Jurist un
Verwaltungsmann tätıg. YSt nach dem Augsburger Reichstag (1550)
wendet sıch dem Studium der Schrift und der Väter Den Be-
schlüssen der Kölner Provinzialsynode VO  3 1536 z1ibt 1ın seinem
Enchiridion für die Seelsorge eine Unterweisung 1m christlichen lau-
ben be] Wıe Reinhard Braunisch 1n seiner sorgfältigen ntersu-
chung gezeigt hat, legt darin Aaus Kenntnıis Augustins un
Bernhards von Clairveaux 1n Anlehnung un 1n Auseinandersetzung

Melanchthon den christlichen Glauben dar
In der Darstellung der Rechtfertigung wendet sıch eindeutig

jedes forensische oder imputatıve Verständnis der Rechtferti-
gun Der Vorgang der Rechtfertigung umfaßt die Vergebung der
Sünden un die innere Erneuerung des Menschen. In dieser einen
Rechtfertigung wird auch das ew1ige Leben, WEeNnNn auch anfangshaft
un in Hoffnung, geschenkt Die Gerechtigkeit Gottes wiırd dem
Menschen 1mM Evangelium verheißen un durch den Glauben hri-
STUS geschenkt. Im Glauben die Vergebung der Sünden Christi
wıllen wırd dem Glaubenden der Geist geschenkt, durch den die Liebe
in die Herzen AuUSgCSHOSSCH wırd In dieser Liebe wiırd der Wille j o
nNeUert un VO  a der Knechtschaft des (Gesetzes befreit. So wiırd der
Mensch gerechtfertigt un beginnt ein Leben, das 1Ns ewıge
Leben führt Durch den Glauben Christus wird Vergebung, innere
Erneuerung un das Leben geschenkt 11 Diese Gerechtigkeit des Jlau-
ens verbindet miıt Christus un macht uns ZU Glied Christi Auf
diese Einheit Von Vergebung und innerer Erneuerung des Willens,
der D: CGuten befreit wiırd, hebt Gropper ımmer wieder aAb

Der rechtfertigende Glaube 1st ıcht DUr Glaube der geoffenbarten
VWahrheıit, Glaube den Tod Jesu, sondern 1St immer auch Glaube

den Gott, der 1n Christi Leiden MIır Vergebung gewährt. Der

anones Concilii Provinzialis Coloniensis. Sub Hermanno ... Anno
1536 Quibus adiectum est Enchiridion Christianae instiıtutionis. Köln 1538 Vgl

Meıer, Das „Enchiridion Christianae instiıtution1s“ (1538) Von Johannes Gropper.
289—328
Geschichte seiner Entstehung, Verbreitung und Nachwirkung, 1in  ® ZKG 86 (1975)

Vgl Braunisch, Theologie (Anm. Darın Quellen un Lıteratur.
10 „JIuistificatio duo proprie COMP ectitur P remissionem PECCaLOTUMl

interioris mentis renovatıonem seu repurgatıonem. Nec ugNamus qu1s addat
tertium P donationem vıtae 9 modo inteIL1gas C4In 1in nobis, per

iustihcationem gratiam dei 1n hac Vita magıs inchoari, SPE accıpı QqUuam PCI-fecte dari Gropper, Enchiridion 1637 eadem Oomnıno SIt lustit1a, qua deus
pPCr spiritum SanctIium CU. iustificamur tramdque, P remıssiıonem PECCaLOTUM

menti1s renovatıonem PCr fidem9 NOn lia qU! lia Ebd 1637
11 Per fidem 1n christum, qua LaMmMquam instrumento, Fem1ss10 peccatorum

et renOvatıo interi10r1s hominis vıta accıpluntur, habentur retinentur.“ Ebd
166Y.

Vgl eb 168v.
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Glaube schwingt hinüber Hoffnung un Liebe Daher
Gropper den rechtfertigenden Glauben häufig fiducıa. Der Glaube
weıfß sich in das Heilshandeln Gottes hineingenommen. Dıieser lau-
be, der sıch des Heiles gew1ß wiırd, kommt aber ıcht einer Heils-
siıcherheıit. Er ylaubt das Heil gegeben un! streckt sıch doch in Hoff-
nNnung Aaus auf die Erfüllung des Heiles. Das 1mM Glauben geschenkte
Heiıl wiırd dem Menschen n1ıe eiınem unangefochtenen Besıtz. Es 1St
immer das Heıl, das 1MmM Glauben, 1mM Vertrauen auf Gott, iıcht aus
der eigenen Leistung, auch ıcht AaUuS der Leistung des Glaubens CIND-
fängt Gewißheit des Heiles „mufß 1m Je Vollzug des Glaubens

werden“ Der Vollzug des Glaubens weıst sıch aus 1n der
Erneuerung des Willens, „dıe innerlich erfahren wırd un ach außen
bezeugt werden mu{(s“ 1.

Gropper wiırd iıcht müde wiederholen, da{ die Gerechtigkeit,
die durch den Glauben geschenkt 1St, den Willen un sıch
auswirkt 1mM Werk des Glaubens un der Liebe Da Gropper aber ber
das Verdienst handelt, gerat er doch in Gefahr, die Einheit der (36-
rechtigkeit Au dem Auge verlieren. Verdienstlich 1St nıcht das
Werk des Gesetzes, sondern NUr das Werk der Glaubensgerechtigkeit,
des in der Liebe erneuerten Willens. Dıieses aber 1St Gabe, die Gott
durch den Glauben schenkt. Das verdienstliche Werk vollzieht der
Mensch ıcht AaUus den Kräften seiner Natur, sondern AaUus der Ver-
bindung mıiıt Christus. Der Gerechttertigte un Heıilige bleibt nıcht
ohne Sünde, aber Ort nıcht auf gerecht un heilig se1n, solange

1n dem Streben nach Heıligkeit festhält. Diese Erfahrung des JD
genugens VOoOr der Gerechtigkeit un der Liebe (jottes un des 1mM
Gerechtfertigten bleibenden Widerspruchs Cottes Wıillen annn
nd 111 Gropper ıcht verleugnen 1

Die vollkommene un absolute Gerechtigkeit der Liebe wiırd 1n
diesem Leben VO  } nıemand erreicht. S1e wiırd erst 1in der Zukunft e.-

reicht, da WIr erkennen, WwW1e WIr erkannt sind. Einerseıts bescheidet
sıch Gropper un meınt, die Gerechtigkeit Aaus Glauben un Liebe se1
ZWAr geringer, aber diesem Leben angeMECSSCNH, da WI1r Aaus dem lau-
ben leben un wandeln. Andererseıts verweıst den Glaubenden
nochmals auf die Gerechtigkeit Christiı. Diese Unvollkommenheit, die
der Mensch iıcht Aaus eigenen Kräften beheben kann, annn ergan-
ZenNn AUuS dem Glauben Christus. Da die Gerechtigkeit Christıi,
dessen Glied geworden ist, glaubt, wird seine Unvollkommen-
eıt erganzt erhalten. Freilich MuUu sıch dauernd bemühen, 1n der

13 Braunisch, Theologie 326
Ebd 339 Vgl die sorgfältigen Untersuchungen ZUuUr Struktur des Glaubens-

aktes un Glaube und Heilsgewißheit bei Braunisch, Theologie 303—339
15 Vgl Jedin, Pıgge EZU! Braunisch, Theologie 428
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Gnade, die Gott ıhm gegeben hat, voranzukommen 16 Gropper roöstet
den Glaubenden, der das Ungenügen seiner Liebe erfährt, M1t dem
Verweıs auf die Gerechtigkeit Christi, der Ja Anteıl hat als
Glied Christı. Damıt hält fest, da{fß die Gerechtigkeıit, die Gott in
Glaube un Liebe schenkt, hinreicht ZzUuU Leben Der Glaubende
bedarf ber die ıhm geschenkte Gerechtigkeit hinaus ıcht eiıner
NCUCN, einer zweıten Rechtfertigung. „Die Gerechtigkeit Chriäst]ı wiırd
also ıcht als Ergaänzung der 1ustit1i2 inhaerens ZUr Vervollkommnung
der Rechtfertigung ımputiert, sondern steht dem Gerechtfertigten auf-
grund seiner Christusverbundenheit mittels des Glaubens als eru-
tungsinstanz ZUr anrechnungsweısen Aufwertung seiner ungenügenden
Werke offen  CC 18

Zu echt sehen Braunisch un Jedin 1n dieser Berufung auf die
Gerechtigkeit Christiı ZUT Ergänzung des ungenügenden Handelns des
Gerechtfertigten „die eigentliche Wurzel der Lehre von der doppelten
Gerechtigkeit“ 19 oder eıne Einbruchstelle der „Fehlentwicklung autf
eıne ‚Duplex-iustitia‘-Lehre hın“ 20 ıne andere Einbruchstelle sıeht
Braunisch iın roppers Lehre VO Verdienst. Im Verständnis des Ver-
dienstes aßt sich Gropper leiten Von der „Grunderfahrung des völ-
lıgen ngenügens menschlichen Strebens in Anbetracht der absoluten
Forderung des göttlichen Gesetzes“ & Da der Mensch 1 Glauben die
Verheißung (sottes annımmMt un die Erneuerung des Willens 1MmM Han-
deln vollzieht, erfährt CT schmerzlıch, da{ß all se1in Mühen nıcht hın-
reicht, (sottes Wıllen gerecht werden. Zum andern 111 Gropper
allen Anschein einer Leistung des Menschen, die den Gnadencharakter
des Verdienstes verdunkeln könnte, vermeiıden. Das Verdienst 1St
Lohn der Gnade, nıcht Leistung des Menschen.

1Dem Gerechtfertigten erwächst das Verdienst nıcht Aaus dem ınneren
Wert se1nes Handelns 1n Glaube un Liebe Das gute Werk des (3e:
rechtfertigten erbringt ıcht Aaus sıch einen Anspruch auf Lohn Ver-
dienst erlangt der Glaubende 1Ur durch die Verbindung seiner un

16 AT 1ane enım imperfectionem, quam viriıbus tu1s supplere NO  3 Otes, supplebis
fide 1n Christum, credens i1usti1t1am Christi (cu1us membrum es) LUuUum

imperfectum suppleturus, S1 Pro virıbus, qUaS tibı dominus
suppeditaverit coneri1is C quam accepist1 gratiam PrOMOVEIC ... Gropper,
Enchiridion 168T

ME „Der Zugang ZU!r Gerechtigkeit Christi, die vervollständigt, W ads der Glau-
bensbewährung noch tehlt, wurde mMi1t der Eingliederung des rekonziliierten un
erneuerten Menschen 1n den Christusleib grundgelegt. Indem sich der ube
AausSgeSETLZL auf diese rechtfertigende Christusgemeinschaft eruft, kann das Handeln

Güte der Verdienstleistung Christı partizıpleren.“ Braunisch, Theologie 429
18

Jedin, Pıgge 120
Braunisch, Theologie 430

21 Ebd 411
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nügenden Taten mi1t dem vollkommenen Gehorsam Christi. „Weıl al-
lein Christus das Gesetz erfüllt hat, 1St aller VWert menschlicher Lei-

un damıt jedes Verdienst DUr als Teilhabe der wertvollen
Christustat nzusehen“ 22 Die Werke haben ıhren Wert darın, dafß
ıhnen das Verdienst Christi angerechnet wırd Verdienstlich 1St das
Handeln des Gerechtfertigten ıcht 1n sıch, sondern aufgrund der An-
ordnung CGottes. Das Handeln des Gerechtfertigten Aaus Glaube un
Liebe bleibt ungenügend; den Lohn des ewıgen Lebens erhält ın
Anrechnung der Verdienste Christı. Freilich ST diese Anrechnung 1m
Enchiridion noch zurückgebunden die Christusgemeinschaft, die in
der Rechtfertigung geschenkt iSt. Als Glied 1M Leib Christı hat der
Glaubende iın seinem Handeln teıl der vollkommenen Gerecht1ig-
elit Chriastı. Die Erfahrung des Ungenuügens VOr dem Gesetz der Lie-
be un der Unvollkommenheit des menschlichen erzens machen CS

Gropper schwer, der dem Glaubenden in diesem Leben geschenkten
Gerechtigkeit auf ew1ges Leben be] Gott hıin trauen Dıie rund-
erfahrung des ngenügens VOTr Gott hält se1n Verständnis der echt-
fertigung offen für die These VO  s} eıner Zzweıten Anrechnung der (Ge-
rechtigkeit Chrastı.

Hubert Jedin verweIlst auf Notizen, die Gropper VOTr dem Ormser
Gespräch 1540 gemacht hat Unser Vertrauen 1St Zanz auf die Kraft
des Leidens und der Auferstehung Christi setzen un in die (5e-
rechtigkeit, die 1n ıhm vollkommen ISt. Sıe wiırd den Gläubigen durch
Anrechnung mitgeteilt. Der Glaubende hat allein auf das Verdienst
Christi vertrauen, weil die verbleibende Konkupiszenz ZUT Sünde
verleıtet un die Vollendung der Gerechtigkeit verhindert Zö Teıle
dieser Aussage yıngen in die Urform des Regensburger Buches e1n.
Das Regensburger Buch, dem Gropper mitgearbeitet hat, beschreibt
zunächst den Vorgang der Rechtfertigung 2 Rechtfertigung wırd
durch den Glauben geschenkt, 1n dem der Heıilige Geıist wirkt. Dıieser
Glaube ergreift die Gerechtigkeıt, die in Christus 1St, als die ıhm
onadenhaft angerechnete un empfängt zugleich die Verheißung des
Geistes un die Liebe Dıie Gerechtigkeit Christi wohnt 1m lau-
benden. Diese in Christus mitgeteilte Gerechtigkeit zibt ıhm Würde

29 Ebd 410
23 „Rursus S1 quaeratur, 1n quo LOTLAa OSIra Aiducıa collocanda s1t, responden-

dum est; in vıirtute ASS10N1S resurrect10n1s Jesu Christi lustitla,
quae«c 1n 1DSO eSst PCI ECTA, quac«c credentibus 1n CU) gratulta ımputatıone fit COIN-
mun1s. In ina lustit12 qua 1ust1 1. €e. accepti et reconciliati u:  9 est iustit1a
risti . . .“ F. Dittrich, Miscellanea Ratisbonensia A. 1541 (Braunsberg 7’
nach edın, Pıgge 1A0

Zu Groppers Beıtrag vgl R. Braunisch, Die „Artikell“ der „wahrhafftigen
ntwort“ (1545) des Johannes Gropper Zur Verfasserfrage des W orms-Regens-

Buches (1540—-1541), 1n Von Konstanz nach Trient. Festgabe für Fran-
zen. Hrsg. VO]  3 Bäumer (München-Padernborn-Wıen 519—-545
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Sıe 1St inhärierende Gerechtigkeıt. ber etztlich ANSCHOMM:! wiırd
der Glaubende VOoOn Gott nıcht dieser ıhm einwohnenden Gerech-
tigkeit willen, sondern der Gerechtigkeit Christi wiıllen, die ıhm
angerechnet wird. Der Glaubende ıcht der iınhärierenden
Gerechtigkeıit, sondern alleın der Gerechtigkeit Christı, die uns SCSC-
ben 1St Z Einerseıits insıstlert dieser Vermittlungsversuch aut der (ze-
rechtigkeit, die 1 Menschen wohnt, wirkt un durch gute Werke AUS

der Kraftt des Geıistes wächst. Andererseits verlangt eın Vertrauen
allein auf die Gerechtigkeit Christi, die angerechnet wırd durch den
Glauben. Das annn doch LE heißen: Die einwohnende Gerechtigkeit
genugt VOFr Gott nıcht. Letzte Annahme findet der Glaubende LLUT

durch die Gerechtigkeit Christı, die ıhm ber die ıhm einwohnende
Gerechtigkeit hinaus angerechnet wiırd. Damıt aber 1St die letztlich
rechtfertigende Gerechtigkeit VO  w) der einwohnenden unterschieden.
Es oibt eıne doppelte Gerechtigkeit. In dem „Antididagma“ un der
deutschen „Gegenberichtigung“ spricht Gropper annn ausdrücklich
VO  3 der „duplex 1ustitia“ oder „zweıerlei Gerechtigkeiten“.

Zunächst unterscheidet Gropper re1l Weısen der Rechtiertigung.
Als (1 die Rechtfertigung des Sünders. Dıiese umschließt
die Vergebung der Sünden durch die Anrechnung der Gerechtigkeit
Christı, die Versöhnung mMi1t Gott un die Kındschaft Gott durch
die Wiedergeburt, die Erneuerung des Heıiligen Geistes durch die
Ausgijeßung der Liebe un schließlich die abe des ewıgen Lebens,
dessen Erbe der Gerechttertigte 1n der Hoffnung wırd z6 Als 7welıte

Gropper die Rechtfertigung durch die Werke Er verweIılst auf
die Erneuerung des Willens un auf die Verpflichtung ZU Handeln,
betont annn aber, da{f dieses Handeln VO  3 Gott kommt. Dıie
Werke sınd AaUus sich nıcht hinreichend, sondern s1e sind Gaben (sottes
un Früchte des Geistes. (3ZOTF krönt seine Gaben in uns AT Dıie dritte
Rechtfertigung 1St dauernd notwendig, weıl auf der Woanderschaft in
dieser Zeıt al das Leben un Streben des Menschen dem Mangel
unterwortfen ist Außer Marıa bleibt keiner frei VO  3 Sünden. Der
Gerechtfertigte ruft daher 1n wahrem Glauben ohne Unterlaß durch
Christus Gott die Vergebung dieser Sünden. So erlangt GI: die

„Sed interiım hoc eST, quod hac fide eatenus justificamur, ıd eST,
reconciliamur Deo, apprehendit misericordiam lustit1am

UJUAC nobis imputatur propter Christum e1iIus mer1itum, NO  3 propter dignitatem
seu. perfectionem lustitlae, nobis 1n Christo communiıcatae“ anıma

delis M1C 10 innıtitur, sed col;i lustiti2e Christi nobis datae, Sine qua Omn1ınoO
nulla est HC6 CSSC OTEST lustitia“. Me thon, Opera, Hrsg. VO  3 Brett-
schneider, I (Halle 200

Vgl Johannes Gropper, Antididagma SCu christianae catholicae religi0-
N1s (Köln LL Christliche un catholische Gegenberichtung CYNODS Erwir-
digen Dhomcapittels Cöllen (Köln 17T

Vgl Gropper, Antididagma 12Vv
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Rechtfertigung, die WIr nötıg haben Aus der Erfahrung des täglichen
Ungenügens VOrTr Gott ordert 1er Gropper eine weıtere Anrechnung
der Gerechtigkeit Christi]. Deutlicher spricht Gropper das Ungenügen
der einwohnenden Gerechtigkeit Aaus, WEeNNn die Ursachen der echt-
fertigung behandelt.

Vorzügliche Formal- oder Wesensursache der Rechtfertigung ISt
die VO  w} Christus vollbrachte, dem Glaubenden angerechnete Gerech-
tigkeit Chriasti. Dıieser uns angerechneten Gerechtigkeit Christi haben
WIr vertrauen. Auft S1e sollen WIr uns VOTLT allem verlassen. Als
zweıte Formalursache Gropper die einwohnende oder iınhärie-
rende Gerechtigkeıt. Sıe wird dem Menschen miıt der Vergebung der
Sünden durch die Erneuerung des Heılıgen Geistes un die Eıingie-
Bung der Liebe geschenkt, eingegossen un eıgen gegeben. Sie wırd
durch die Früchte des Geılstes wirksam. Da S1e unvollkommen 1St, gilt
das Vertrauen des Glaubenden der angerechneten Gerechtigkeit hri-
St1 Freilich 1St s1e inneres Zeugnis der Vergebung der Sünden un der
Anrechnung der Gerechtigkeit Christiı c Die Rechtfertigung des Men-
schen wırd durch die dem Glaubenden angerechnete Gerechtigkeit
Christi un durch die dem Glaubenden geschenkte, einwohnende
Gerechtigkeit, die in seinem Handeln wirksam wird, bewirkt. Im
Gerechttertigten 1St eıne doppelte Gerechtigkeit. Die durch Glaube
nd Liebe einwohnende Gerechtigkeit wırd 1 Werk der Liebe 1Ur

ungenügend wırksam un bleibt daher in sıch ungenügend. Sie bedarf
der ständıgen Erganzung durch die Anrechnung der Gerechtigkeit
Christi Die einwohnende Gerechtigkeit 1St nıcht mehr als Christus-
gemeinschaft gesehen. Sıe 1St als eıne Beschaffenheit 1mM Menschen
verstanden. Als solche bleibt s1e unvollkommen un ann nıcht Grund
der Gemeinschaft MIt Gott se1n.

Im Antıdiıdagma haben sıch die beiden Gerechtigkeiten, die 1m
Enchiridion noch in der Gemeinschaft mıiıt Christus verbunden9
och mehr verselbständigt. Allerdings versucht Gropper s1e doch
sammenzubinden. Dıie einwohnende Gerechtigkeit, die 1n sıch nıcht
hinreicht, 1St Zeichen un Unterpfand der angerechneten Gerechtig-
eit Die Gerechtigkeit 1St dem Glaubenden 1n dieser doppelten orm

„Eodem modo iustihcamur Deo lustitia duplicı, Canquam PCI CAausas forma-
les essentiales. Quarum unl prior est CONSUMATLA Christı lustit12: NO  3 quıdem
quomodo NOS 1n 1DSsO EeST, sed S1ICUTt quando eadem nobis dum fide
apprehenditur ad lustitiam ımputatur” A tera qua formaliter justificamur,
ST 1ustiıt12 ın AaCICNS, quae” ‚U1 inhaerenti lustitiae quo SIt iımper-tecta) NO  } innıtımur principaliter:“ Gropper, Antiıdidagma 187Y. „NEQUCıtem ullae 1i lust1iclae, quam iusticıae Christi, sıne qua Oomniıno Nu. est Justic1la,
Canquam tundamento fidei nNOSsStrae, INNıt1 debere. Quanquam NOS interım,
internae illius renovatıon1s, qUaC PCI charıtatem“ „Aaut Certi42e experientiae
impetratae rem1ss10n1s PECCALOTUM imputatıon1s 1ustic12e Christi ratıonem ha-
ere“. Ebd 147
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gegeben. Die Imputatıon der Gerechtigkeit Christi 1St iıcht ein Akt
1mM Gericht, sondern begleitet dauernd dıie inhärierende Gerechtigkeıt.

In seiner Rechtfertigungslehre aßt sıch Gropper VO  3 zwel Anliegen
leiten. Es geht ıhm Z einen die Souveränıtät Gottes 1M echt-
fertigungsvorgang. Die Rechtfertigung des Menschen 1St 'Tat un (Ge-
schenk (Jottes. Jeder Anschein eınes Verdienstes Von seıten des Men-
schen 1St vermeiden. Gott 1sSt der Handelnde. Glaube un Liebe
un all die anderen Kräfte, durch die (Gott wirkt, S1N:  d ungeschuldete
Gaben Gottes 29 Zum andern nımmt Gropper mı1ıt großem religiösem
Ernst die Erfahrung des Ungenügens aller menschlichen Bemühungen
VOTr der Liebe Gottes 1n se1n theologisches Denken auf Die dem Men-
schen geschenkte Liebe, die 1n seinem Wandel 1LULX ungenügend WIFL.  k-
Sa wird, ann nıcht Grund der ewıgen Gemeinschaft mıit Gott se1in.
Dıie einwohnende Gerechtigkeit bleibt Vorgabe, die der eigentlichen
abe der Gerechtigkeit Christıi, 1n der die Gemeinschaft mit Gott SC-
schenkt wiırd, erst noch bedarf. Der Wandel des Glaubenden un die
Gemeinschaft miıt Gott siınd zweiıerlei Gaben des eınen (sottes den
Glaubenden.

Die oppelte Gerechtigkei 1MmM Verstäiändnis Contarinis

Ahnlich W 1€e Gropper ISt der andere Vertreter der doppelten (70=
rechtigkeit, der päpstliche Gesandte des Regensburger Tages, Gasparo
Contarını (1483—1542), durch die Begegnung mit der Reformation in
Worms 1521 ZUT Theologie gekommen 30 Auch hatte in
Anschluß Thomas bereits VOT Regensburg S: Rechtfertigungslehre
Stellung 31l Contarıniı stutzte den 'Text des Regensburger
Buches un warb seine Annahme 1n Rom Da VOr allem die
Rechtfertigungslehre angegriffen wurde, schrieb noch 1n Regens-
burg die „Epistola de ijustificatione“ 82

Rückert hat die Rechtfertigungslehre Contarınıs 1in ıhrem Ver-
hältnis Thomas untersucht un eiıne Entwicklung VOoOnNn der „Con-
tutatıo“ ZuUuUr „Epistola“ aufgezeigt 83 Allerdings sucht Rückert den

„noNn adscribimus q' fidei, u charitati efficientiam justificationis,
quac soli competit Deo 1O  3 fide:i Aut charitati, Aaut ull; aliarum virtutum
tamets1ı gratulta quaedam De1i dona sunt“.

30 Zur ersten Intormation über Person, Werk und Literatur vgl. Jedin 1n
L:{ 5: 9 Ross; The Emergence ot Gasparo Contarıni: Bibliogra-
phical Essay, 1in ! ChH 41 (1972) 2245

31 Confutatio articulorum Seu quaestionum Luther:. Hrsg. ‚V Fr. Hünermann,
Gasparo Contarıin1, Gegenreformatorische Schritten (1530-1542). CCath (Münster
s

Ebd 2334
Vgl Rückert, Die theologische Entwicklung GGasparo Contarinis (Bonn
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Zugang Contarınıs Verständnis einse1lt1g VvVon reformatorischen
Bekenntnissen er. Contarınıs Rechtfertigungsverständnis un seine
theologische Entwicklung sınd Von seiner eigenen Erfahrung 34 un
der Reformbewegung 1n Italien bestimmt 35 Das Rechtfertigungsver-
ständnıis Contarınis annn jer iıcht umtassend AaUusSs den NEeEU ZUgang-
lichen Quellen erschlossen und dargestellt werden. In der Fragestel-
lung dieser Arbeit begnügen WIr u1ls miıt eıner summarıschen Darstel-
lung der doppelten Gerechtigkeit un iıhrer Begründung in der „Ep1-
stola de iustificatione“. In dieser Schrift klärt Contarın1 zunächst die
Begriffe Rechtfertigung un Glaube. Dann beschreibt den Vor-
Sans der Rechtfertigung. Die Rechtfertigung 1St Von Gott gewirkt.
Sıe wırd VO Menschen ıcht durch Werke, sondern durch den Jau-
ben empfangen d6 Dieses Empfangen, das be] Thomas auch „applica-
t10  « gEeENANNL wiırd, meınt eın Ergreifen, das erlangt un erreicht, ach
W as CS sich ausstreckt 37 Ergriffen wırd eine doppelte Gerechtigkeıit,
die einwohnende (inhaerens) un dıe ıcht einwohnende Gerechtigkeit
Christi 3S Die einwohnende Gerechtigkeit den Beginn der echt-
fertigung des Menschen, macht ıhn teilhaft der göttlichen Natur
(2 etr 1 4) In ıhr ISt ıhm Liebe geschenkt, die AausSgCcgOSSCH 1St 1ın die
Herzen (Röm ö 5 Gottes Geist nımmt 1n ıhm Wohnung un iın
Christus wırd eın Geschöpf 39 Der in ıhm wohnende Geıist
und die Liebe befähigen Werken. urch diese Werke
wächst die Liebe Die Liebe un der Geıist, die Gnade, die VO  am} der
Fülle Christ] ausgeht un VO  e} Christus gehalten ISt, bleibt ıcht
tätıg 40 Unter der anderen, der iıcht einwohnenden Gerechtigkeıt,
versteht Contarını die Gerechtigkeit Christı un se1ın Verdienst, die
dem Glaubenden mıiıt Christus geschenkt werden. Diese geschenkte
oder angerechnete (imputata) Gerechtigkeit ISt wahre un vollkom-

Vgl Jedin, Eın „Turmerlebnis“ des Jungen Contarin1, 1n HJ 19517
115130

35 Vgl Kl. Ganzer, Zum Kirchenverständnis Gasparo Contarıinıs, 1n : WDGB
(1974) 241—260; H. Mackensen, Contarınıis ole Ratısbon ın 1541, 1n :

ARG 51 (1960) 36—57.
Vgl Contarını/ Hünermann, Epistola 26
Vgl eb 28 Hünermann verweist in der Fußnote Thomas auf Sch 3) 4 9

ad un R 49, ad
„Attingimus ad duplicem iustitiam, alteram nobis inhaerentem, qua

1NC1 1MUus essEe 1ust1 efficimur ‚CONSOFTES divyiınae naturae‘ abemus charitatem
dif sam 1N cordibus nOstr1s, alteram VerO NO  $ inhaerentem, sed nobis donatam
CH. Christo, lustiıt1am inquam Chri_sti zet InNnnNne 1US merıtum. Sımul tempore iIra-
que nobis donatur attıng1mus pPer idem“ Contarını/Hünermann 28,
180 E EG

Vgl ebı 39i
„Charitas ergo ir}.haerens‚ spırıtus Christı, gratig, qua«l aAb SCHALDCI fovetur

emanat plenitu iNne gratiae e1us, Christi Inquam, OC10sS2a Ccsse NO OCtest,
sed“ Ebd 33, ff
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INCNE Gerechtigkeit. In iıhr 1st nıchts, W as Gott beleidigt oder W as
ıhm ıcht gefallen könnte 41

Sehr eindringlich Jegt Contarini dar, da{fß der Glaubende VOT allem
der Gerechtigkeit Christı, die ıhm MmMit Christus un allein 1ın Christus
geschenkt wiırd, vertrauen dart Auf S1e annn sıch stutzen un autf
s1ie dart sıch verlassen. Sıe bewirkt die vollkommene Gerechtigkeit,
die den Söhnen Gottes zukommen sollte 4: Der Glaube stutzt sıch auf
die angerechnete Gerechtigkeit Christi, weıl die einwohnende Gerech-
tigkeıt 1Ur anfanghaft un unvollkommen verwirklicht 1St. Sıe Nn
1n den vielen Fährnissen un 1n den beständigen Sünden nıcht schüt-
Z  - Die Gerechtigkeit, die 1m Glaubenden wohnt und wirkt, bleibt
befleckt. Je mehr einer sıch Heılıigkeit muührt un in der Heiligung
fortschreitet, deutlicher un schmerzhafter nımmt die Män-
ze] wahr un flüchtet sıch Christus 1n die Gerechtigkeit Christi,
die dem Glaubenden geschenkt un angerechnet wırd 43 Contarın1
sieht dem Glaubenden eine doppelte Gerechtigkeit gegeben. Er we1l-
SEL sıch aber, das Verhältnis dieser beiden Gerechtigkeiten zueınan-
der niäher bestimmen. Das gehört 1n dıe Schuldiskussionen, nıcht 1n
die rage des Glaubens. War redet der Kardınal VOnNn einer doppelten
Gerechtigkeıit, 1ber vermeıdet den Begriff der Formalursache 44
Der Glaubende erlangt eine doppelte Gerechtigkeit, die inhärierende
un die angerechnete. Der Glaube verlißt sıch auf die angerechnete,
aber empfängt die einwohnende un die angerechnete Gerechtig-
eIit in Christus. In der Gemeinschaft mıiıt Christus sınd beide Gerech-
tigkeiten verbunden 49 Die Rechtfertigung wırd dem Glaubenden

sed lustit1a Christi nobis donata est vera perfecta justitla, quac«c Omnıno
placet oculis Del1, iın qua nıhıl eST, quod Deum offendat, quod Deo NO  3 SUMIMODECIECplaceat“. Ebd 2 9 2538 „lustitla Christi nobis donata ıimputata“. Ebd Z
un 76 p S4532 dicıt „IMOrtem Christi, passıonem merıtum nobis donari,
nobis ımputarı 1n baptismate, quod est fidei SacramentTum, NO quod nobis inhaere-
ant, qu1 142 V1VIMUS, sed quı1a nobis donantur et ıimputantur!“ Ebd 30, 38—31,

Vgl eb  Q Z 197—30, un 3© 39—31,
„Haec enım NOSIra lustit12 est inchoata imperfecta, QUaCl tuer1 NOS non

OTEST, quın ın multis offendamus‘, quın assıdue propterea indigeamus
oOratıone qua quotidie pPetamus ‚dimıiıtti nobis debita nostra‘. Et idcirco 1n CONSPECLUDe1 1O':  3 ob anc iustit1am NOSTITFam haberi 1ust1 et boni; quemadmodumdeceret filios Deı CSSC bonos et SANCTLOS, sed lustitia Christi nobis donata est Vera
perfecta lustitia“. Ebd 2 9 30—36

44 Rückert (Die theologische Entwicklung 86) übersieht, daß der telle,
die verkürzt zıtlert, den Glauben und die Liebe geht. Der Glaube wiırd
durch Liebe wirksam un erlangt der bewirkt die doppelte Gerechtigkeit.45 „AÄc ideo indigemus Christo, Per quem adıpıscımur gratiam et charita-
tem, qua interior1 quodam modo INC1P1mMus legem SCIVarIc,; insuper Omnı1s e1ius
lustit1i2 attribuitur nobis, quicunque Christum induimus“. Contarını/Hünermann,Epistola 32; 1316 „ gratiam, qua ‚efficımur CONSOTFrTIes divinae naturae‘,
1lustit1am Christiı nobiıs donatam imputatam, quon1am insert1 Christo
induimus Christum“. Ebd 29, 20—23 Vgl das Beispiel VO! Bauern, der VO' Köniıgder tehlenden Manıeren ob der Freundschaft mıiıt seinem Sohn aufgenommen
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in der Taufe geschenkt, da ın die Gemeinschaft miıt Christus, 1ın
seiınen 'Tod un 1n seine Auferweckung hıneıin getauft wırd 46

In seinem Rechtfertigungsverständnis sucht Contarın]ı Zzwel Anlıie-
SCNH, die uns schon be] Gropper begegnet sınd, gerecht werden. Die
Gerechtigkeit des Glaubens 1St ausschließlich Geschenk und abe des
gnädıgen Gottes, das der Mensch ın seiner Freiheit durch den Glauben
empfängt. Diese dem Glaubenden geschenkte Gerechtigkeit 1STt durch
die Liebe 1ın Werken wırksam un 111 durch Zzute Werke wach-
S®  S SO 1St der Glaubende durch die Liebe der yöttlichen Natur teilhaft
un 1St ınd Gottes. Zum andern nımmt Contarını 1n seınem rel;-
71ösen Streben un 1mM Leben seiner Freunde un der Heiligen die
Grenzen menschlicher AÄAntwort auf Gottes Liebe wahr. Da dieses
Ungenügen VOTr Gott Fn seınem Suchen nach dem rechten Wandel VOTr
(SÖötf erfahren hat un diese Erfahrung ıhm 1im Zeugni1s VO  m} ftrommen
Christen un Heıiligen bestätigt wiırd, 11 sıch diese Erfahrung
nıcht ausreden lassen VO  z einer Theologie, der ErSt spater $and
Vielmehr sucht CI, diese Erfahrung in se1ne theologische Arbeit un
Aussage aufzunehmen. Da das Handeln un der Wandel des gerecht-
fertigten Menschen VOT Gott nıcht vollkommen sind, ann auch die
ıhm einwohnende un 1ın ıhm wirkende Gerechtigkeit nıcht vollkom-
INnen senmn. Diese Gerechtigkeit, die 1m Werk wırksam wiırd, 1sSt
VOTr der Liebe CGottes keine den Kındern (Gsottes würdıge Antwort.
Sıe bleibt mangelhaft un bedarf der Nachsıicht des onädıgen Gottes

des Verdienstes Christi willen. SO 1STt das He:l als eın doppeltes
Geschenk (sottes verstanden, das dem Glaubenden Christi wiıllen
iın der Gemeinschaftt mıiıt Christus durch den Glauben gegeben wırd
Die ıhm einwohnende abe befähigt ıh DE Handeln un Wandeln
VOTr (5O0Ttt. Die Heıilsgabe, dıe letztlich VOT (Gott gerecht macht, wırd
ıhm Ha der Gemeinschaft mıiıt Christus gegeben. Diese wırd ıhm nıcht
1im Handeln eigen. Sie 1St ZWar abe seine Freiheit, wiırd
der ıhm angerechneten un ıhm geschenkten Gabe, aber S1e wirkt sıch
nıcht in seiner Freiheit un in seinem Handeln aus. Contarın1 1St CS
ın seınem Suchen nıcht gelungen Sagch, W1e€e die Gerechtigkeit
Christi dem Menschen in seiner Freiheit un in seinem Handeln
eıgen wiırd, da{fß s1e seinen Wandel eingehen aflst 1n das Leben VOTr
Gott.

wiırd. Ebd , 4—10 und 0, 25—31 In der Darstellung seıines Karsamstagserleb-
Turmerlebnis D7
n1ısses insistiert Contarını deutlicher auf der Verbindung mit Christus. Vgl Jedin,

46 Vgl Contarını/ Hünermann, Epistola 30, 31—31, (teilweise zıtlert ın Anm 43
und 41)
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Die oOppelte Gerechtigkeit in der Diskussion des Konzils von Trient
Vor allem vVvon Seripando, der den Entwurf des Rechtfertigungs-

dekretes erstellte, wurde die These von der doppelten Gerechtigkeit
auf dem Konzil VO  —$ TIrıent in die Diskussion gebracht un verteidigt.
Die VO  } politischen Vorgängen überlagerte Geschichte der sachlich
sehr schwierigen Beratungen die Rechtfertigung 1st bereıits mehr-
tach un: verschiedenen Gesichtspunkten dargestellt worden 47
Hıer geht CS ıcht eine weıtere Untersuchung ber den Gang der
Beratungen. Vielmehr soll gezeigt werden, WI1Ie das Konzil in der
Ablehnung einer doppelten Gerechtigkeit un in der Diskussion der
Heilsgewißheit Gegenwart un Hoffnungsgestalt der Rechtfertigung
oder des Heiles versteht.

a) Das Verständnis der doppelten Gerechtigkeit be: Seripando
Wiährend die Frage die Heilsgewißheit dem Konzıil einerseı1ts

durch die Theologie der Reformatoren un: andererseits als Streit-
irage zwıschen den Thomisten un Skotisten aufgegeben WAar, hat der
Augustinergeneral die Dıiıskussion die doppelte Gerechtigkeit enNt-
facht Darum sol] zunächst das Verständnis un das Anliegen VO  l
der doppelten Gerechtigkeit bei Serıpando dargestellt werden 48
Serıpandos Anschauung VO  3 der doppelten Gerechtigkeit gygründet in
seınem Verständnis der Konkupiszenz. Aus sıch ne1gt der Mensch
allem Bösen. Diese Schwachheit bleibt 1mM Menschen, hätte
eın Gefühl für die Gnade S1e treibt ıhn Zu Vertrauen un: ZUr

Hoffnung auf Christus. In den Wiedergeborenen 1St diese Unordnung
des Yyanzecn Menschen nıcht verwandelt, S1e wırd NUr nıcht mehr
gerechnet 4 Sie hındert den Menschen, das Gute tun SO annn
auch der Heilige Gott nıcht gefallen 9 Obwohl Serıpando mMit seinen
Änderungsvorschlägen ıcht durchdringt, stimmt dem Text des
Canon der Sess10 V, der seine Anschauung ausschließt, 51 ber

Vgl Jedin, Geschichte des Konzıils Von Trient, 2, Die Trienter
Tagungsperiode 545/47 Freiburg 195 139—268; Hefner, Die Entstehungs-geschichte des Trienter Re tfertigungsdekretes (Paderborn Rückert, Die
Rechtfertigungslehre auf dem Tridentinischen Konzil (Bonn Der BeitragSerıpandos und seın Kampft die doppelte Gerechtigkeit sind dargestellt in

edin, Girolamo Seripando (Würzburg RB 364—4726 un!: 2:B
239-268; Stakemeier, Der Kampf Augustın aut dem Tridentinum (Pader-Orn 1350—208; Pas, La doctrine de la double Justice Concile de Trente,in: IhL (1954) 3—43; Stakemeier, Das Konzil VO  3 Trient über die Heils-
gvewıißheit Heidelberg

458 Vgl Jedin, Seripando, 9 Pas, La doctrine
E ad omne malum TONUS. Que pronitas N1ısı remaneret 1n homine, homo

iın 1USEuUum CSSC putaret®. 3 G3 55Z. 49 „At NO  3 S1C 1C1 de CON-
cupiscentia Otest, qu«c nullo est mMutata 1n renatıs, sed eundem habet 1n e1s

in NO  3 renatıs 9 quı tantum e1s NOn imputatur“. I53; 11135
Vgl Pas; K doectrine 6; Jedin, Seripando51 Vgl 239 41 MIit X11 552, 35 un edin, Seripando ff
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in den Beratungen ber die Rechtfertigung 1äßt sich 1n seinem
Votum für die doppelte Gerechtigkeit doch wiıeder von der An-
schauung leiten, dafß der Getaufte VOT Gott n1ıe ganz gerecht werden
annn un immer einer Anrechnung der Gerechtigkeit Christi bedarft.
Diese Ansıcht vertritt bereits 1ın seinen Traktaten, WENN 1er
auch noch ıcht die Formel VO  3 der doppelten Gerechtigkeit benützt 9
In den ersten Entwürfen, die Seripando auf Bıtten des Kardinallega-
ten Cervinı vorlegt, hält die mM eigentümlıchen Anschauungen
zurück un stellt Jediglich heraus, daß die Gerechtigkeit Christı autf
die Gerechtiertigten überströmt d Die Teıilhabe der Gerechtigkeit
Christi wırd ıcht näher beschrieben. In der von Massarell; über-
arbeıteten Vorlage VO September 1St VO  w} den Verdiensten Christi
un dem Inhärieren der Gerechtigkeit un der Liebe durch den Geist
1mM Gerechtfertigten die ede d4 Dıiıe doppelte Gerechtigkeit wiırd ab-
gelehnt. Die Kompromißformulierungen der Vorlage gefielen vielen
Theologen nd Vätern ıcht Sıe verlangen eine Klärung der Teilhabe

der Gerechtigkeit Christı 99
In seinem 1e]1 beachteten Votum VO Oktober 1546 stellt er1ı-

pando den Vätern ausdrücklich die rage nach der doppelten Gerech-
tigkeıt d Das Urteil 111 dem Konzıil überlassen. Er beruft sıch auf
Theologen in Italien und Deutschland. In der Berufung auf diese
Theologen formuliert ET se1ine Frage: Werden WIr, die gerechtfertigt
sınd un verherrlicht werden sollen, e1ım göttlichen Gericht ach
eINEY Gerechtigkeit, ach der Gerechtigkeit uUuNserer VWerke, die AaUus der
Gnade Gottes, die iın uns ISt; hervorgegangen sınd, gerichtet; oder
werden WIr nach eıner doppelten Gerechtigkeit, ach unserer un nach
der Gerechtigkeit Christi, die die Unvollkommenheit unserTrer Gerech-
tigkeit erganzt, beurteilt? ol In aller Deutlichkeit Sagt Seripando, dafß
die Theologen, die diese rage stellen, keine theoretische, sondern
eine praktische Antwort auf die christliche Erfahrung un! Lebens-
haltung hin Dıesen Gesichtspunkt stellt 1m Verlauf der
Debatte immer eindeutiger heraus. Zum 7zweıten ISt diese Gerechtig-
eıt Christi IHTASGLE Gerechtigkeıt, weil s1e uns durch die Sakramente
mitgeteilt wird, damıt S1e uns helfe un uUuNseTre Unvollkommenheit
erganze. Sie 1St uns mitgeteilt, W 1€e den Toten kraft unserer Liebe

5° Vgl 211 632, - edin, Serıipando 3772
Vgl edin, Seripando 385
Vgl 529, ff mi1ıt 423, un: Pas, La doectrine
Vgl Pas: La doctrine ff.; Jedin, Seripando 391
Vgl 485—488 Hıer 486, 29
Utrum NOS, qu1 iustificatı et CONSEQUENTEF glorificandi apud

divinum tribunal iudicandı SImMus U:  x LaNntIum Justitla, iustitia ınquam OPCTUM
NOSIFrOrum prodeuntium gratia Deı, u4Le 1n nobis CeST,; uplicı lustitla,
NOSTIrCr2 5C.5 modo dixi, iustitia ristl, passıone SC.y merito satisfactione
Christi supplente imperfectionem lustıti2e nostrae“. 486, 2540
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Gnade zukommt. So 1St s1e ZWAar als Gnade Christi uns un ın uns

gegeben, aber als reine abe Christi, die uns ZUuUr Ergaänzung unNnserer

mangelhaften Gnade gegeben 1St 95 Es ISt die Liebe Christi, die ber-
sStromt auf die Glieder se1ines Leibes.

Hıer trıtt eın wichtiges Anliegen der Rechtfertigungslehre Serıpan-dos hervor. Die Rechtfertigung 1St gegeben 1n der Gemeinschaft MIt
Christus in dem einen Leib, VON dessen aupt die Liebe überströmt
auf die Glieder. Rechtfertigung ISt abe der Liebe Christi in der Ge-
meıinschaft der Kırche ber diese Gerechtigkeit Christ]i 1St eıne andere
als die unserer VWerke, die AaUuUs der Gnade, der Verbindung miıt hri-
STUS hervorgehen. Da dıe Frage klar ausgesprochen Wafr, legten die
Präsidenten S1e 15 Oktober den Vätern VOr und {ragten nach
ıhrer Meınung. Serıpando wurde einen Entwurftf gebeten. Dıieser
wurde ann stark verändert vorgelegt 99 Diese Veränderungen Ze1-
SCN, daß Seripando eın anderes Verständnis der „lustitia inhaerens“
hat Er S1e der Summe der 1n der Gnade vollbrachten Werke
yleich un hebt sS1e etztlich VO  3 der heiligmachenden Gnade 41Ab 61
Gerichtet wırd der Mensch ach dieser Gerechtigkeit Aaus den Werken.
Die endgültige Vorlage versteht die gratia inhaerens als den Habitus
der heiliıgmachenden Gnade, ach dem der Mensch gerichtet wırd 6
Der eigentliche Dıiıssens Ser1ipandos wiırd verschleijert. Es steht nıcht
mehr die Frage ZUT Diskussion, ob die AaUus der Gnade hervorgebrach-
ten Werke 1m Gericht genugen, sondern ob die Gnade genügt.

In priıvaten ot1zen stellt Serıpando 1m Monat Oktober nochmals
Argumente für die These VO  e} der doppelten Gerechtigkeit
Darın vergleicht das Verhältnis VO  3 Gnade un Werken mMi1t dem
Verhältnis zwiıischen Substanz un Akzıdens. Wıe das Akzidens ın sıch
nıcht se1end ISt, sondern HUT se1end gCNANNT werden kann, sotern N
1n der Substanz ISt, annn die gratia inhaerens 1n sıch unvollkommen
se1n, nıcht WESC der Gnade, die in sıch vollkommen 1St, sondern

unllserer Werke Wır können VO  3 den Werken her nıcht gyerecht
ZCNANNT werden, Ww1e das Akzıdens ın sıch nıcht seliend SCNANNT WEeTIr-
den ann. Diese private Notız verdeutlicht nochmals, daß Serıpandodie oratıa inhaerens als Summe der Werke VO  $ der Gnade abhebt.
Die Gerechtigkeit bleibt ach diesem Vergleich immer die Gerechtig-eıt Christi un wiırd letztlich nıe eigentlich UMNSECTLE. Gerechtigkeit un

Vgl 487, ff
Vgl I2 11—16 un: Anm
„D’abord, la ‚lustit1a inhaerens‘ chez Serıpando est entendue etant lades (PUOTESs (operibus). Elle n’est donc, aucune maniere,c deyräce sanctifiante“. Pas; La doectrine

61 „1udicandus S1It tantum SU:  9 inhaerente iustitia Seu. eribus SU1S 1n gratiatactıs“. 523 Anm Vgl D 632, ff.; 635 ff.; 630, ffVgl die klare Bestimmun VO  3 Laurentius Mazochi 581; 30 ff.; Grego-Fr1USs Perfectus 5776
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Werke bleiben geschieden 03 In diesen otızen Seripando alle
Theologen sıch darın C  9 dafß WILr Aaus unseren Werken oder
Handlungen, ıcht Aaus Habıti gerichtet werden Wenn die Habiıti
nıcht Handeln werden der keine Werke hervorbringen, werden WIFLr
verurteılt 64 Die Gerechtigkeit Christi, der der Glaubende als
Glied Leib Christi tejl hat un die Werke bleiben voneiınander
geschieden Vor dem Richterstuhl zählen allein die Aaus der Gnade
oder der Verbindung MI1t Christus hervorgegangenen Werke Gerich-
Ler wırd der Mensch nach SCINCNHN Handlungen, ach dem Geschehen,
ıcht ach dem, W as ISE; nıcht nach SC1INECIN Se1n 1)a die Werke aber

sıch nıcht SCHUSCH, bleibt 1Ur die Hoffnung auf die Gerech-
tigkeit Christıi, die der Unvollkommenheit der Werke aufhilft

„In dem Votum VO un D November geht CS Serıpando ıcht
mehr darum, der Lehre VO  3 der doppelten Gerechtigkeit oder den
Grundlehren SC1NCS Rechtfertigungstraktates das Übergewicht C1-

kämpfen 65 Nur für persönliche Frömmigkeıt 111 Duldung
erlangen SO sucht Wege Zr Verständigung Er Bilder un
Gedanken SCINCT Gegner auf Im Sanzen verbleibt 48 allerdings, WIC
GE selbst Sagt 66 be] SCOTHGT Posıtion Die Werke sınd 1LLUTL verdienstlich
WE Gott S1IC ANNIMMET Diese Annahme 1ST C1IHS andere Wiırkung der
Gnade (sottes und der Verdienste Christ]ı SO bleibt die Gnade, der
WITL handeln, geschieden VO  $ der Gnade der Gott HBSGETE Werke
ANN1IMMETE

Ausgehend VO  ®) der CIgCENECN geistliıchen Ertfahrung bittet Seripando
die Vater, den Glaubenden, die Zweıtel hegen der Vollkommenheit
ıhrer Werke den Weg der Hoffnung auf das Erbarmen (sottes otfen

lassen Dıie Gerechtigkeit Christi 1ST demnach nıcht den Gerecht-
tertigten übergegangen S1e 1ST ıcht SCHALGE Gerechtigkeit geworden
Die Gerechtigkeit bleibt für Serıipando e1in Gut der Hoffnung, das
dem Menschen letztlich erst Gericht zugesprochen wiırd Nach
WIC VOTr sıeht Seripando den Getauften als Glied Leib Christi

MIiIt dem aupt Christus verbunden Christus verdient
Glaubenden ber gerichtet wırd der Christ nıcht nach dieser Ver-
bindung MIt Christus, nach der Gerechtigkeit Christi ihm, nıcht

ZSIC dico, C OSIra inhaerens CSSC OSSIT imperfecta, NO  -} ratione
gratie, quc«c perfecta eST, sed rAatLiONe nNOSTIra, Qqu1 gratie COOPCIAMUT, qua
NO  $ denomiınamur ‚ HO accıdentia SU.:  x Denominamur
9 aliquid Christi, membra scilicet C1US, Partıcıpantes SU amn

> Q8! 669, 6—101UST1L1AM, Qqu1 solus V-eTC simpliciter 1USTIUS est  “
„UOmnes CN1IMM ‚UNT, 105 esse operibus SCu actıbus 1O habitibus

iudicandos. Immo habitibus, 11S1 AaCTIUOS1 SINT D prodeant, damnabı-
mur  < C117 669, 2740 Vgl 669, 43 t£t.: 670, DE

Jedin, Seripando 4720
Vgl 671, 23 tt
Vgl seinen Änderungsantrag für Kapitel 671/672
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nach seiınem Sein in Christus, sondern allein nach der Wirkung dieser
Gerechtigkeit 1im Handeln, nach seinen Werken. Gerichtet wırd der
Glaubende nach seiner Geschichte, ıcht ach seinem Sein 68 Gefordert
1St 1mM Gericht das vollkommene Werk, die voll ertüllte Geschichte.
Da der Glaubende 1eSs meıst ıcht leistet, insıstiert Seripando auf
einer Imputatıion, einer Anrechnung der Gerechtigkeit Christi: die das
unvollkommene Werk erganzt, auf eiınem Akt des Erbarmens Gottes,
1n dem der Rıchter 1m Blick auf das Verdienst Christi die Geschichte
des Christen 1n Erbarmen beurteilt. Pas stellt richtig fest, Serıpando
ordere die Vollkommenheit Ö Diese annn der Mensch aber ıcht
eisten. Die Rechtfertigungsgnade heilt ach seiner Ansıcht den Men-
schen iıcht Sanz Obwohl Ser1ipando die Rechtfertigung als Einglie-
derung 1n den Leib Christi un Verbindung miıt Christus, dem aupt
des Leibes, versteht, meınt CI 1 Menschen bleibe eıne Gott mißfal-
lende Schwäche zurück, die der Mensch 1m Laufe des Lebens ber-
wınden mufß, bis Gott ıh Zanz heilt 0 Gnade un Werk des Men-
schen, eın in Christus un Geschichte des Glaubenden, bleiben einan-
der fremd Letztlich bleibt die Gnade, AaUSs der das Werk des Menschen
hervorgeht, dem Menschen 1n seiner Geschichte fremd In seiner Ge-
schichte 1St der Getaufte durch die Verbindung MI1t Christus och ıcht
gerechtfertigt der begnadet.

Gerichtet wırd der Getaufte ach seinem VWerk, seiner Geschichte,
nıcht ach seinem eın 1n Christus. Vor Gericht steht der Mensch
nıcht 1n seiner Verbindung miıt Christus, sondern allein ın seiner (3P-
schichte, die losgelöst VO  3 seinem Seıin in Christus betrachtet wırd
Werk un Geschichte werden der Vollkommenheit VOT
dem Fall des Menschen der der Vollkommenheit des Jenseıts.
Vom Getauften wırd eıne Gerechtigkeit gefordert, die ıhm allein ın
der Geschichte durch seın Werk, das Aaus der Gnade hervorgeht, Cr-
wachsen 1st Gerecht annn der Mensch NUur durch eine weıtere, auf
sein Werk bezogene Imputatıon der Gerechtigkeit Christi werden.
Gerechtigkeit un Heil sınd nıcht gegenwärtig in der Geschichte SCben Gnade un He:l sınd 1n der Geschichte des Menschen 1Ur wirk-
Sa als Ermöglichung Von verdienstlichen Werken. Dıiese siınd der
Hoffnung auf das Erbarmen Gottes 1m Gericht zugeordnet. Geleitet

Vgl 672, {f.; 45 EG 673, 45 ff un! 674, 33 ff
„D’apres CUX, effet, 1a gräce n’etait poılnt suffisante, meme beaucoup de

CCUVIES SU:  saient pas il allait la perfection“. Pas, La doctrine
70  () „Vel_le;n ıgıtur, his rationibus ‚us, ut, &i diceretur: 1ın renatıs nulla

remanet INıquıtas, QUaMm odiat Deus, sed remanet infirmitas, que LanquamDeo displicens PCI viıtam curanda eST, donec Deus ıpse
NOSTrOS redimat de corruptione vitam nostram“. XII 932, BA3T.

„D’apres Serıipando, effet, la concupıcence est unNe imperfection objective qu1ıenleve chretien, Dar 0)  3 existence meme la perfection requıise“. Pas, La doc-
trıne
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VO  e der persönlichen Erfahrung der Unwürdigkeit un! des Ungenü-
SCNHNS VOT Gottes Heiligkeit meınt Serıpando, der Getaufte se1l 1n dieser
Welt ıcht schon 1m Heil He:il wiırd dem Getauften erst 1m Gericht,
ıcht in der Geschichte. Dıie Rechtfertigung 1st Hoffnungsgut. Sıe 1sSt
ıcht gegenwärtig in der Geschichte.

Dıie Argumentatıon der Mehrheit
Die Argumente der Gegner der doppelten Gerechtigkeit hat Pas

gesammelt, geordnet un umfassend dargestellt 71 Hanns Rückert hat
VOT allem das Votum des Jesuitentheologen Diego Lainez bis

dem stärksten Gegner, eingehend analysıert 72 In dieser Unter-
suchung geht 65 ıcht eıne Würdigung der Argumente, sondern 1Ur

die rage, W 1€e die Gegner Seripandos Anliegen VO  3 der Hoff-
nungsgestalt der Rechtfertigung aufnehmen oder ablehnen un w 1e S1ie
die Gegenwart der Gerechtigkeit in der Geschichte verstehen.

Für alle Gegner der doppelten Gerechtigkeit 1St 065 eine Selbstver-
ständlıchkeıit, da{ß der Mensch 1Ur 1ın der Teijlhabe der Gerechtig-
eıt Chriasti gerechtfertigt WIr:  d. In Glaube und Taufe wırd der Christ
Christus eingegliedert un erhält Anteıl seiner Gerechtigkeit. Dıie
dem Glaubenden verliehene Gnade 1St 1in ıhrem Seın, in ıhrer Dauer
un ın ıhrem Wirken immer VO  3 der Gerechtigkeit Christi abhän-
Q1g 3 Diese VO  $ Vıncentius Lunellus erstmals gepragte Formel wırd
gleich in den ersten Tagen un spater oft wiederholt 74 In vielerlei
Bildern suchen die Redner den Zusammenhang der Gerechtig-
eıit des Getauften mit der Gerechtigkeit Christi]ı erläutern 79 Die
Gerechtigkeit Christ]i 1St die eine Gerechtigkeıit, 1ın der VOTr Gott
immer schon gerecht ISt und 1ın der B 1mM Leiden f  ur uns Gerechtigkeit
verdient. Es 1St die eine Gerechtigkeit seınes Se1ins VOr Gott un seınes
Lebens un seiıner Geschichte VOTr Gott 76 Diese Ausdrucksweise un
diese Biılder hatte auch Seripando gebraucht 7 Während Serıipando
meınt, in dieser Teilhabe erfülle sich das Heil och ıcht un ein Ver-
Lrauen auf eine weıtere Zuwendung der Gerechtigkeit Christi fordert,
betonen die Gegner, daß die Gerechtigkeit Christı dem Glaubenden
gegeben 1St un durch diese Teilhabe der Gerechtigkeit Christi
gerecht 1ISt. Die Gerechtigkeit Christi wird dem Getauften zuteıl. Sıe

71 Vgl Pas, La doctrine 31—43
Vgl Rückert, Rechtfertigungslehre 246 ff
„qul1a iınhaerens Justit1a, radıum 15 sole, 1N CSSC, cOnservarı operarı

praelibata Christı iustıit12 dependet“. BZ Vıincentius de Leone.
„Justitia iınhaerens iustificatis fluit iustiti2 Christı dependet aAb in CSSC,

in cOnservarı et 1n operarı U ad consumatıonem“. 527 Vgl weitere
Angaben bei Pası La doctrine 38, Anm. 159

Vgl Pas; La doectrine
Vgl Salazar 9F3;
Vgl seine ede VO Nov. 668 /669
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1St 1n ıhm als \iustitia® oder „gratıa inhaerens“ 18 Es ıst seine Gerech-
tigkeit 9 Sehr beliebt 1St die Ausdrucksweise: Der Getaufte hat
habet) die Gerechtigkeit. Sıe 1St eın Schmuck oder eine VO  3 Gott
geschaffene un der Seele des Menschen eingegossene Eıgenschaft, die
uns VOTr Gott gerecht macht S0 Der Gerechtfertigte 1St 1in der Taufe
Sanz gereinıgt. Er 1St nıcht gerecht un ungerecht zugleich; 1St SC-
recht 81 Theologen un Väter bemühen sıch, durchgehend die Einheit
der Gerechtigkeit un Gnade herauszustellen. Dıie eine „lustitia 1n -
haerens“ umta{ßrt Sündenvergebung, Heiligung un Verdienst 52
Laıinez insıstiert darauf, da{ß die Wiedergeburt sıch erst iın der Liebe
vollzieht un Gerechtigkeit e1Ins 1st mit der Liebe S} Der Augustiner-
eremıiıt Gregor Pertectus AaUus Padua unterscheidet ZWAAar zunächst 1
gerechten Menschen die auch „lustitia inhaerens“ Gerechtig-
keit, durch die selbst gerecht ISt, VO  aD} dem gerechten un Le-
ben ber anerkennt 1n diesem Leben keine andere Gerechtigkeit,
als die des Lebens aus dem Glauben, der durch die Liebe wirkt. Die
beiden Formen der Gerechtigkeit des Menschen werden Gerechtigkeit
Gottes ENANNNT, weil sS1e VO  3 Gott sınd. Sıe bilden die eıne Ge-
rechtigkeit des Menschen 54 Andere Theologen lassen diese Unter-
scheidung nıcht „Gratıia inhaerens“ umta{it ach ıhrem Verständ-
N1s selbstverständlich die abe Gottes un das daraus hervorgehende
Verdienst 55 Das Von (Ott gegebene Gerechtsein des Getauften und
se1ın Werk bilden eine Einheit. eın un Geschichte des Menschen
wachsen un können nıcht werden. Die „gratıa
inhaerens“ 1ST nıcht ergänzungsbedürftig. Als abe Gottes 1St S1e in

78 R. Vauchop (Armacanus): „Qui1 igitur inhaerentem habet, Christum abet,lıa imputatiıone indiget ad acquisıtionem vitae aeternae“. 679, 33HNC  Vgl ferner Lunellus 524, 23 tt.: Miranda 550, 29 ff.; De Leone Z {£f.; Consıilii
541, 43; AA 558, ff.; Spina G1 686, {f.

9 Vgl Caspar Regibus, 596, 30 IL: Miranda S91; 1E
„Inest quıdam decor SCUu gratıa, qualitas cCreata Deo anımae infusae, UJUaCquon1am rqddit 1105 Zratos Deo dicıtur gratia; qu1a per iıllam iustificamur, dicitur

ius_titi;.; qu1a per ıllam digni vVvıta aeterna, dicitur D1IgNuUs haereditatis nOstrae;
qu1a inclinat ut AaINeEINUSs Deum, 1cıtur carıtas“. Salazar 574, E

Vgl Lunellus 524, 3 Gregor Jacobo 599:
„Prıiımum quod 1n praesentia Per lustit1am NO  } intelligimus nudam gratiam

HCC nudam fidem, sed unıversa, quıbus Paratur OSIra iustificatio e quibus nobis
PrOMeretur Deus regNum coelorum“. Bartholomaeus Miranda 349, 4850

SHOC solum addam, miıhi NO probari opınıonem dicentium, pPeCr fidem
spırıtum SanNncLum NTte adventum carıtatıs hominem adoptari renascı“.
612: 33 „qula media fide et SAaACramentO infunditur lustitia Seu carıtas, sıne qua
NO  3 est salus“. 613,

Vgl SSA5 {
Salazar diese eiıne Gnade „qualitas CLE2TI4 Deo anımae infusa“;:‚1ustitla, quı1a PCI dign1 vita aeterna dicıitur pıgnus haereditatis

noOstrae”“ ; SCarıtas® 574, 5 ff Vgl 15 ff Vgl Regibus , ff Zum
Sohn ANZSCHOMMECN, nımmt Gott alle Werke un!: ordnet sıe dem ewıgenLeben
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sıch vollkommen. Gott x1bt ıcht mangelhafte Gaben S6 SO genugt
die Gnade Z Erlangung der Seligkeit. Die abe der Gerechtigkeit
macht den Getauften SA Sohn un ZUuU Erben 87 Dıie oratıa 1n -
haerens 1St Verheißung un Unterpfand des ewıgen Lebens 88 Das
ewıge Leben 1St nıcht eine weıtere abe Gottes; CS 1ST dem Gerecht-
fertigten geschuldet, 1St nıcht weıteres Erbarmen, sondern Gerechtig-eıt 8 Der Gerechtfertigte 1St Sohn un Erbe Daher hat eın Recht
auf die Herrlichkeit. Es oibt eın Hiındernıis, das ıh davon Tennen
könnte d Der Sohn bedarf keines weıteren Gnadenerweises dl

Sehr beliebt ISt das Bıld VO Sohn und Erben, weil CS die Kon-
tinuıltÄät un die Einheit der Heilsgabe veranschaulicht. Um diese Eın-
eıt geht CS den Gegnern der doppelten Gerechtigkeit. Dıie eıne abe
der Gerechtigkeit genugt In iıhr schenkt Gott alles Heil Wer s1e e_

langt hät; hat Christus erlangt un hat Gemeinschaft mit ıhm 9 Die
Theologen des Konzıils lehnen die These VO  3 der doppelten Gerech-
tigkeit ab, weıl s1e keine höhere abe Gottes erkennen können als die
Gemeinschaft mı1ıt Christus, dem Gerechten. Die in Glaube un Taufe
geschenkte Gerechtigkeit 1St aber Teilhabe der Gerechtigkeit hri-
st1. Freilich 1St diese Gerechtigkeit, die nıcht vorläufig oder miıt Män-
geln behaftet ISts dem Getauften 1er 1mM Pilgerstand gegeben. Auf den
Pilgerstand ISt auch die Forderung ZUuUr Erfüllung des Gesetzes un VOTr
allem der Liebe bezogen. Das Gebot der Liebe iSst h  1er, W1e CS für
diesen Stand vorgeschrieben 1ISt, erfüllbar 93 Vom Menschen auf dem
Weg 1St ıcht vollkommene Liebe, W 1e VO  &] den Seligen, sondern die
dem vereinbarten Bund entsprechende Erfüllung gefordert 94 Da die
Glaubenden 1jer auf dem Weg ıcht die volle Erkenntnis haben,
annn ıhre Liebe NUur dieser teilweisen Erkenntnis entsprechen 95

Gott berücksichtigt die Gebrechlichkeit des Menschen 9 Diese Cze

Vgl Pas; La doctrine, 41
Vgl Santıago 5909 ff.: avarra 538 1 Regibus 596, BAZT.
Vgl De Leone 528, f’ Salazar 574, 6; Lunellus 524,
De Leone: „Vita aeterna 1O  e est

misericordi1a, sed iustitia“. 528, ä>liu5 donum, sed debitum: NO  3 est amplius
AavVAarrıa: „ille talis est filius Deı pCI adoptionem cohaeres Christi: habet

CTrSO 1USs acquısıtum ad loriam; 10n habet aliquod ımpe imentum, ratione CU1US
<ibi deberet differri vel enegarı gloria“. IS 13245 Vgl ben Anm

91 Vgl Regibus 596,
Lunellus Sagl VO':  3 Paulus: „stipendia peccatı mMOrtem, gratiam Deı vıtam

appellat“. 524, Vgl ben Anm /8, das kurze un pragnanteVotum VO  z} Spina C111 686, FEA un Pas, La doctrine
Lunellus: „qUuUaten DPro 1sto nobis Praeceptum est“. dZ5 3/4
De Leone: „ets1 110 ad aequivalens, ad quod Lantum Christus satısfecit, Sat1s-

fecerunt ad 9 1Uuxta actum firmatum“. S27
Vıs Omin1ı: „qul1a UncCcC COgNOSCIMUS, eo et1am diligimus“.

325
anvarra: „NECC Deus obligat NOS, secundum CONALUM nobis pOss1-bilem 1ıpsum diligamus, sed condescendit NOSTIrae fragilitati, secundum modum

nobis possibilem Cu diligamus“. 539 2/3
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brechlichkeit wırd näher bestimmt durch die Konkupiszenz die dem
Getauften AUuUSs der Sünde Adams bleibt Die Erfüllung der Urgerech-
tigkeıt 1ST ıhm nıcht mehr möglich S1e 1ST ıhm der Tilgung der Erb-
schuld erlassen Die Konkupiszenz und die aus ıhr erwachsende
Schwachheit werden iıcht als Schuld angerechnet Di1e Liebe 1ST VO

Getautten 1Ur SOWEITL gefordert, W 16 SIC diesem seinem geschicht-
lichen Stand erfüllen 27 0’7 Die GH4I6e Liebe Gott, die den
Sanzech Menschen fordert, hat dieser geschichtlichen Vertassung des
Menschen C1iNC andere Gestalt als der Seligkeit S1ie Annn 1Ur

der 1er möglichen un gegebenen Erkenntnis (Gottes eNtISpPprCıNgECN
S1e besitzt auch 1er das Herz des Menschen un schließt
WECLN auch iıcht alle iremden, doch die iıhr entgegenstehenden

nhänglichkeiten AaUusSs Es geht 1er nıcht CIHE ununterbrochen,
bewußt vollzogene Liebe S1ie darf NUur icht durch die Todsünde
unterbrochen werden Der Christ darf sıch SC1HCI1 Geschäften MIt sSE1-

Her SaANZCH Kratt wıdmen Die Tugend besteht nıcht e1iN-

zelnen Akt sondern der Dauer ber die Zeıt hın In dieser DC-
schichtlichen Verfassung mu{ß der Mensch sıch vielerlei notwendigen
Geschäften zuwenden Dabei kommt CS Störungen der Liebe, ohne
dafß diese Liebe erstickt wiırd Di1e Theologen stellen grofßer Eın-
mütigkeit test, dafß äßliche Sünden die Liebe nıcht auslöschen un die
„gratıia inhaerens“ nıcht tilgen Auch die durch Aßliche Sünden gC-
STOrTe Liebe 1ST Verdiensten fahıg Die Gerechtigkeit oder die Gna-
de und die ıhr verbundene Liebe 1ST dem geschichtlich verfafßten,
der Welt ebenden Menschen gegeben S1e 1St seiner konkreten Ge-
schichte durch alle Gefährdungen un Anfechtungen hindurch wirk-
SA Di1e C116 Liebe die dem Menschen auf seinem Weg Z Seligkeit
gegeben IST bleibt der Herrlichkeit Im Jenseıts empfängt ıcht
C1iNEC andere Gnade oder andere Liebe

Den ezug VON Gerechtigkeit un Geschichte hat der Sprache
SA CL Zeıt der Jesuitentheologe Laıinez herausgestellt AIl Argu-

zıelen darauf die Einheıit der Gerechtigkeıit oder Heilsgabe
Gott schenkt 1LUTr C143 Heil NUr 6116 Gerechtigkeıt, NUrLr eine

Liebe Als abe Gottes 1ST diese Liebe vollkommen ber S1IC wiırd
dem Menschen auf dem Weg UT Seligkeit der Geschichte gegeben
DIie Vollkommenheit der Liebe auf dem Weg 1ST anderer Art als JENC

der Seligkeit Die Liebe der Geschichte darf nıcht der der
Urgerechtigkeit möglichen un geforderten Liebe werden,

Vgl Navarra 559, 3 ff Gregor Perfectus 579; 34—50; Salpensis 651,
ff Costaccıaro: Olazaran, Un VOTO Tridentino del General Conventual

Buenaventura Pıo de Costacclaro, 1 AL 12, 1949, 257
Vgl Visdomini 532/533: Navarra 55 ff.; Magnanı 91/592
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in der dam unangefochten (integro modo) auf Gott ausgerichtet Wa  $
Erkenntnis und Liebe sınd auf dem Weg in der Geschichte anderer
Art. Diese Gerechtigkeit der Getauften in der Geschichte ßt 1in siıch
Aaus dem Leben erwachsene Mängel un Stufungen Auch WEeNn die
inhärierende Gnade durch äßliche Sünde geschwächt ISt, bleibt
iıhr doch eine WEeNNnNn auch geschwächte Kraft ZU Verdienst. Sıe
verdient eiıne ıhrer Kraft entsprechende Stufe der Seligkeit. iıne
Zzweıte Zuwendung Von Gerechtigkeit 1St iıcht nötig 99 Die Gerech-
tigkeit 1St dem Getauften ın seiner Geschichte gegeben un seine (Ge-
schichte wächst mit iıhr eıner Einheit ine 7zweıte Zu>-
wendung VO  «} Gerechtigkeit entwertet das Verdienst. Sıe lockert die
Verbindungen zwıschen dem Leben des Menschen in der Geschichte
un seiner Seligkeit 100 Laıinez zielt in seliner Argumentatıon gerade
darauf, die Einheit der Gnade auf dem Weg mit der Gnade der Selig-
eıt nachzuweisen. Das Gericht ıcht eın Leben, sondern
stellt Aaus der Geschichte des Menschen se1n Verdienst fest In ıhm
kommt der Mensch von seinem Weg in sein Ziel Das Gericht vVer-
wandelt seın Verdienst in Seligkeit, führt seine Geschichte ber in die
Herrlichkeit 101

Das Bleibende VO Weg ZUur Seligkeit 1St die eigentliche Heilsgabe,
die Liebe Sıe 1St ein Zeichen un 1St dem hochzeitlichen Gewand
vergleichen, aber s1e 1St 1m Menschen auf dem Weg ein wirksames
Zeichen. Er 1sSt schon Geschöpf, eın Mensch 102 Neuer
Mensch 1St durch die Liebe, die vornehmste abe (ottes. Sıe
kommt gleichsam w1e der Funke ARNS dem Feuer Aaus CSOft 103
Diese Liebe 1St die eine auftf dem Weg un in der Seligkeit. Sıe Ofrt
nıcht auf 104 Die 1m Leben des Christen geschenkte un den
geschichtlichen Bedingungen gewachsene Liebe bleibt 1im Gericht un
in der Herrlichkeit. Im Getauften 1St ıcht NUur eıne Disposıition 7T
Gnade oder der Liebe Dıie „oratia inhaerens“ 1St der ame der Herr-
iıchkeit. Die Seligkeit ISE der Lohn des Verdienstes der Gnade, die
j1er gegeben un wırksam 1St Die Gnade darf ıcht mMıiıt dem (jeset7z
verwechselt werden. Sıe verweıst den Menschen ıcht Nnur auf die
Gerechtigkeit Chrristiı. Sıe 1St vielmehr die abe der Gerechtigkeit
Christi 105 Die HN Leben des Getauften wirksame Liebe bleibt 1n die
Seligkeit. Es 1St seine Liebe, die ıcht authört.

Vgl 614, 1—46
100 Vgl 616, 41 ff.; 617, ff
101 Vg 614,9 616 u.
102 Vgl 623, 4—28
103 Vgl 623 tf.
104 „qul1a carıtas v14e et patrıae eiusdem est specılel 1n diversis eiıusdem numerı

1n eodem, 1uxta Paulum: arıtas NUumMqgU amı excıidıt“ Kor 13 8 616, 38
bis

105 Vgl 616, 4350
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Laıinez kann siıch MI1t der Formel der anderen Theologen Von der
Abhängigkeit UuNseTeEer Gnade VO  3 der Gerechtigkeit Christi 1im Seın, in
der Dauer un 1m Wirken un den entsprechenden Bildern ıcht
friedengeben. Er erkennt,; dafß die Gnade nıcht einfach eiıne geschaf-
fene Qualität 1m Menschen ISt. Seripandos Anliegen 1st iıhm ıcht
tremd Andererseits annn sıch ıcht azu verstehen, die Gnade
als dem Menschen Fremdes ANZUSELIZEN Dıie Gnade 1St dem
Menschen eingeschaffen, 1St ıhm eigen. Se1in Leben un das VO  3 (sOtt
geschenkte Heil gehören USaMMCN, sein Seıin un seine Geschichte
bilden eine Einheit, die 1mM Gericht VO  3 Gott aNngCNOMMEN un ın die
Herrlichkeit aufgenommen wiıird Und doch wırd die Gnade nıe ZUr

Natur des Menschen; enn sS$1e 1St mehr als alle geschaffenen Gaben
Gnade ISt für Lainez e1INs mıt der Liebe, die bleibt. Dıie Liebe 1st ıcht
eiıne abe neben anderen Gaben (Cottes. Sıe 1St Aaus (ZOTtt. Sıe 1St der
Funke, der AUuUs dem Feuer Gottes hervorgeht 106 Wıe aber annn diese
Liebe Aaus Gott 1M Menschen sein un: wirken? Sıe erscheint als In-
rument, das der Heilige Geist benützt. Von ıhm kommt die Kraft
des Handelns. ber 1mM Menschen 1st s1e wirkliıch OoOrm. Sıe pragt ıhn,
1St ıhm eigen 107 Als dem Menschen eigene Tätigkeıit wirkt s1e in der
Geschichte un formt diesen Menschen, ebt aber doch in der Kraft
Gottes. Der Heilswille (jottes 1St 1n der Schöpfung wirksam. Er bringt
in uns Formen hervor, die das Heıl sind. Er weckt 1n uns Leben, das

ISt 108
Dıie Theologen lehnen die Aufspaltung der Gerechtigkeit ab Sıe

1St die eine Heilsgabe Csottes. ber s1ie wird n1ıe dem Menschen eıgen
als NUur ıhm eigene Beschaffenheit. Sıe bleibt immer abe (sottes iın
die Geschichte des Menschen, aber s1e gyeht ıcht in dieser Geschichte
auf. Nıe wiırd s1€e einer dem Menschen in der Geschichte verfüg-
baren abe oder Eigenschaft. Sie bleibt immer Verbindung mi1t hri-
STIUS. Sıe 1St abe (sottes den Menschen, in der etztlich ımmer
Gott selbst wirkt. Dıie Gerechtigkeıit, die Liebe der das Heil 1sSt
abe den Menschen in der Geschichte, die wırksam die Geschichte
des Menschen gestaltet. Sıe 1St Wirklichkeit se1ines Lebens. Er 1St be-
reıits 1er 1mM Heil ber 6S 1St ımmer das Heil Gottes, das nıe eintach

106 (dona) „inter qua«c potissımum efficacıssımum est carıtas, quac« NOn est
F15 divinioris est Or-comparanda alıiis vel creaturIıs vel qualitatibus, qul1a t1

dinis, et quası Deıtate, Qqua«Cl 12N1S est prodiens scintilla“. 623, 236—38
107 uUu4de 1t2a ntelli nda SUNt trıbui carıtatı, ut 5 c_ognoscatur non

princıp4]C, sed pretiosum C instrumentum, quO spirıtus SAaNCIuUs Tafiur ad
haec efficienda; eo VI1S principalıs principali agentı est tribuenda, quO
instrumentum habet efficacıam. Ita fatendum CST, lustit1am inhaerentem
instrumentum Deı1i CSSC, ut nostri1 Sit Verz2 torma“. 623,
41—45

108 „Sed efficax est De1 voluntas,;, producit 1n nobis formas, quibus ista FeNOvatıo
fiat, 1n 1PS1S formis continetur ıpsum actum, quod ad 105 attenet 1psa
acceptatio“. 624, 12—-14
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in die Verfügung des Menschen gegeben ISt. Es ISt ıcht unwiderruflich
seiner Natur eingewachsen, sondern immer seiner Geschichte gegeben
un:! an vertIraut. Das Heiıl 1St 1n der Gegenwart des Glaubenden
wirksam, behält aber immer die Gestalt der Hoffnung.

C) Die Diskussion die Heilsgewißheit
Um die Hoffnungsgestalt des Heıiles geht CS iın der anderen Streıit-

frage der Beratungen ZU Rechtfertigungsdekret. In der rage ach
der Gnadengewißheit stehen vVvon Anfang 1in aller Deutlichkeit die
Thomisten un die Skotisten gegeneinander 109 Nıe umstrıtten 1St,
dafß das Heıl dem Menschen angeboten 1St un der Mensch verpflich-
tet 1St, dieses Heilsangebot ylauben. Unumstritten geben alle
Theologen Z dafß der Mensch in der Annahme des Heıiles seinen
Beıtrag eisten hat Der Streıit geht 1Ur darum, inwıieweıit der
Mensch sıch gewi ß werden kann, das haben, W as iıhm
1St 110 Schließlich einigten sıch die Väter „darauf, da{fß 1m neunfen

Kapiıtel un 1M vierzehnten Canon des Dekrets ausgesprochen werden
sollte, nıemand könne seiner Begnadigung gewiß seın certitudine fidei,
CUu1 NO  3 pOotest subesse falsum“ 111 Der Glaubende 1St überzeugt, da{fß
Gott das Heıl in Christus der Freiheit jedes Menschen anbietet. Der
Glaubende 1St sıch gewiß, daß Gott ıhm die Gerechtigkeit schenken
11 ber der Glaubende 1St S1| seiner eigenen Freiheitsentscheidung
ıcht etztlich gewi1ß. Daher ann keine letzte Gewißheit ber se1n
Heil gewınnen. In dieser Sıcht bleibt ıhm das Hei:l ımmer ausstehend,
1St auf Hoffnung verwıesen. Dıiıe Gerechtigkeit 1St ıhm geschenkt,
wirkt in ıhm un gestaltet seiıne Lebensgeschichte. Sıe bleibt vVer-

fügbare aAbe Gottes seine geschichtliche Freiheit. Dieser seiner
Freiheit 1St 1er in der Geschichte ıcht gewi1ß.

Die These von der doppelten Gerechtigkeit entstand ZUuU einen
Aaus dem Bestreben, auf das protestantische Verständnis einer Impu-
tierten Gerechtigkeit hın vermitteln, ZU andern Aaus dem Ver-

Vgl Stakemeier, Das Konzil VvVon Triıent er die Heilsgewißheit Heidel-berg 1947
110 Vgl ebı 151
111 Ebd 170 (mit erweıs auf Fa 3"9 600, 5—10) Vgl

804 1546 „nıh!l 1PS1S justificatis amplius deesse credendum CST, quUO-mIinus plene illis quidem operıbus, quac«c 1n Deo SuUunt facta, divinae legi PTro huius
vitae satisfecisse“, 816 „Deshalb mu{ InMan glauben, fehle bei
den Gerechtfertigten nıchts mehr daran, daß s1e durch die Werke, die 1n Gott

sınd, Zanz un! Sar dem göttlichen Gesetz genuggetan haben, wIıe cs dem
1515 1n renatiıs nım nıhil odıtZustand dieses Lebens entspricht“,Deus, quıa ‚nihıl est damnationis 11S, quı vere consepulti SUNT CU) Christo

tisma 1n mortem‘ (Rom 6, 4), quı 357. „Denn 1n den Wııe CTr -ba  ebıOrenen haßt Gott nichts, wel. ‚nichts Verdammungswürdi es 1n denen ISE, die
wıirklich ‚mit Christus durch die Taufe 1n den Tod mitbegra sind“‘ (Röm 63
sondern“
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such, der geistlichen Ertahrung VO Ungenügen der eigenen Gerech-
tigkeit VOr der Liebe Gottes Rechnung tragen. Von diesen Anliegen
her wiırd die Gerechtigkeit als abe Gottes verstanden, die dem
Glaubenden ıcht in iıhrer Vollkommenheit eigen wiırd. 7war wırd
S1e wırksam 1n der Liebe, aber S1e bleibt doch befleckt un unvoll-
kommen. Vollkommene Gerechtigkeit als Teijlhabe der Gerechtig-
eit Christi wırd nıcht wırksam in vollkommener Liebe Sıe bleibt
Verheifßung, aut die der Glaubende in Hoffnung ausgestreckt iSt.
Dıie 1mM Glaubenden wırksame Gerechtigkeit un die Teilhabe der
vollkommenen Gerechtigkeit Christi werden zunächst in der Gemeıinn-
schaft MIt Christus als der 1mM Glauben geschenkten Rechtfertigung be-
gründet. Im Verlauf der Diskussion rücken die 1mM Menschen wiıirk-
Same Gerechtigkeit un die Teilhabe der vollkommenen Gerechtig-
elit Christi]ı ımmer mehr auseinander. Dies führt der Vorstellung
VO  3 einer, dem Glaubenden eigenen, 1n seiner Liebe fruchtbringenden
Gerechtigkeit un einer 7zweıten Gerechtigkeıit, die ıhm ıcht eıgen
1St, ıhm aber durch die Teilhabe der vollkommenen Gerechtigkeit
Christ]i geschenkt wırd Die Fragen der Präsidenten verschärfen diese
Unterscheidung. S1ie sehen die Teilgabe der Gerechtigkeit Christiı
als einen Akt des Gerichtes Die 1M Glaubenden wirkende Gerech-
tigkeıt un das Aaus ıhr hervorgehende Verdienst tühren nıcht ZUuU
Leben Einwohnende Gerechtigkeit un ew1ges Leben bleiben sıch
fremd Dıie 1n der Geschichte wirksame Gnade un das Geschenk des
ewıgen Lebens sind 7zweiıerle1 Gaben urch diese überspitzte rage-
stellung herausgefordert, betonen die Konzilstheologen die Einheit
der Gnade Gottes. Die in der Geschichte geschenkte un wirksame
Gerechtigkeit tführt Z ewıgen Leben In Glaube un:! Liebe 1St den
Menschen die Gerechtigkeit in vorläufiger Weıse in der Geschichte SC-
geben. In ıhrer vollkommenen Gestalt wiırd s1e allerdings erst 1m
ewı1ıgen Leben hergestellt. Diese Theologen nehmen die Spannung
7zwiıschen der jer auf Erden geschenkten un wirksamen Gerechtig-
eıit un der vollkommenen Gerechtigkeit 1mM ewıgen Leben durchaus
wahr. Sie sehen auch, daß die 1n der Liebe wırksame Gerechtigkeit
VOT der Liebe (sottes immer unvollkommen bleibt. ber s1e halten
daran fest, daß die 1er wirkende Gerechtigkeit un die Gerechtigkeit
1m ewıgen Leben eın un dieselbe Gerechtigkeit, eın un: dieselbe
Heilsgabe CGottes siınd S1e betonen ann aber, dafß diese eiıne Gerech-
tigkeit (CSottes 1er den Bedingungen des Lebens 1mM Pilgerstand
gegeben 1St un in den Beschränkungen dieses Lebens wirkt. Dıie (762
rechtigkeit wächst jedoch nıcht mit der Natur des Men-
schen. Sıe bleibt ıhm als 4be CGottes unverfügbar. Daher ISt siıch
ıhrer nıe etztlich gewiß. Die eine Gerechtigkeit Christı 1St ıhm 1m
Glauben un 1m Hoffen gyegeben. Im Gericht wird diese eıne e1In-
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wohnende Gnade mıi1ıt ıhren Verdiensten 1NSs ewıge Leben erhoben.
Diese Erhebung ISt Heilshandeln Gottes. ber dieses Handeln Gottes
zibt nıcht eın n  9 anderes Geschenk, eine andere Gerechtigkeit
sondern Gott nımmt die 1m Leben des Glaubenden wirksame Gerech-
tigkeit in die Endgültigkeit des ewı1igen Lebens auftf.

Die Dıiskussion autf dem Konzıil hat die Anfrage VO  3 der Reforma-
tıon her un das Anliegen Serıipandos verschoben. Dıie Väter
des Konzıils sehen auf die Einheit des Heıles in der gegenwärtıg WI17-
kenden Gerechtigkeit un der Gerechtigkeit des ewıgen Lebens. Sıe
geben ZWAr Z da{ß diese Gerechtigkeit den Bedingungen des
Pilgerstandes bedrängt un daher unvollkommen Ist; aber s1e neh-
INenNn diese Bedingungen un Eiıngrenzungen der Gerechtigkeit 1er auf
Erden nıcht näher in den Blickpunkt. Daher wırd iıhre Antwort dem
Anliegen Serıpandos ıcht gerecht. Ihnen geht CS darum, die Gegen-
WAart und die Wırksamkeit der Gerechtigkeit 1m Leben des Christen
herauszustellen. Darüber verlieren s1e die Hoffnungsgestalt der (36=
rechtigkeit AaUsSs den Augen. Dıie Diskussion die doppelte
Gerechtigkeit un die Heilsgewißheit hat herausgearbeitet, dafß die
Gerechtigkeit, das Heil oder die Liebe Gaben den Glaubenden 1er
auf Erden siınd. Der Christ s1e iıcht erst VO Gericht. Das
Heiıl 1sSt in der Geschichte des Menschen gegeben und 1St 1n iıhr wırk-
SAainl. Dıie Geschichte des Glaubenden 1sSt 1in aller Anfechtung un (Ge-
fährdung Geschichte 1m Heıl, die mıt ıhm ın die Herrlichkeit auf-
4 wird. Dıieses Heıl 1St seiner Geschichte verwachsen. Es
bleibt ımmer unverfügbare abe 1n der noch unabgeschlossenen (5e-
schichte des Menschen. Da der Mensch sıch seiner Freiheit 1ın der C55-
schichte un seiner Geschichte n1ıe Qanz gew1ß werden kann, wırd
sıch auch se1nes Heiles ıcht Sanz gewiß. Als Gabe, die iıhm 1ın seiner
geschichtlichen Freiheit gegeben ISt, behält das 1mM Leben des Christen
wirksame Heil Hoffnungsgestalt. Das eine Heil 1St 1m Glauben
vegeben un wirkt 1m Leben; aber CS 1St nıcht verfügbar. Die Hoff-
Nung ersehnt die Verwandlung dieser einen Heilsgabe in ihre End-
gültigkeit un 1n iıhre Vollendung.
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